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Russengreuel.
Tatjana Leontjew, die sich vor dem Gerichtshof in 

Thun wegen Mordes zu verantworten hat, konnte sich keinen 
besseren Verteidiger wünschen, als den russischen Ingenieur 
und Schriftsteller Wladimirow, dem Spezialisien für 
russische Verhältnisse. Seine Aussage, hier auszugsweise 
wiedergegeben, sichert der Angeklagten allgemeine Sympathien. 
Wladimirow verbreitete sich in der vorgestern stattgefun- 
denen Verhandlung über den persönlichen Charakter des 
Ministers Dnrnowo. Dnrnomo sei ein grausamer, 
lügnerischer Mensch, der sich durch zahlreiche betrügerische 
Manipulationen und unzählige Bluttaten in ganz Rußland 
einen berüchtigten Ruf verschafft hat. Am deutlichsten hat 
sich sein Charakter gezeigt, als er auf die das Zarenmanifest 
bejubelnde Volksmenge Kosaken jagte, die mit Nagaiken auf 
die Wehrlosen einhieben und unterschiedslos Kinder, Frauen, 
Studenten niederschossen und niederritten. Derartige Greuel 
seien in fast allen russischen Großstädten vorgekommen. — 
Durnowo habe sogar eine geheime Druckerei unterhalten, 
in der die Proklamationen gedruckt wurden, die zu Progroms 
aneiferten. — Durnowo sei es auch gewesen, der die 
Schwarze Bande organisiert hat. Was das heißt, könne 
nur der ermessen, der wisse, daß diese Bande aus den ver­
kommensten Subjekten und gemeinsten Verbrechern besteht, 
wie Durnowo selbst einer ist. (Anhaltende Bewegung.)

Durnowo — fährt der Zeuge fort — habe selbst 
gegen Taglohn Leute gedungen, die weiter nichts zu tun 
hatten, als in den Straßen Moskaus Studenten zu prügeln. 
Die Verhafteten wurden beim ersten Verhör von Polizisten 
den furchtbarsten Martern unterworfen. Angesichts all dieser 
Schandtaten habe das gequälte Volk dann endlich zur Selbst­
wehr gegriffen Es hat den Selbstrichter gespielt und einen 
Helfershelfer Durnowos nach dem andern gemordet. Das­
selbe Schicksal war auch dem Minister selbst zugedacht. Er 
entging ihm nur durch die verhängnisvolle Verwechslung, 
die der Angeklagten mit dem Rentier Müller passiert sei. 
Durnowo sei es auch gewesen, der durch grausame Maß­
nahmen das durch das Zarenmauifest einigermaßen beruhigte 
Volk zu neuen revolutionären Erscheinungen aufreizte. So 
hat der Moskauer Gemeinderat nach diesem Manifest zwei 
große Versammlungen einbernfen, in denen dem Zaren der 
Dank des Volkes für das Manifest ausgesprochen werden 
sollte. Anf Anordnnng Durnowos hat die Polizei in der 
Nacht vor den Versammlungen Kanonen aufgefahren, und 
dann gegen die Versammlungslokale, in denen Tausende ver­
sammelt waren, eine Kanonade eröffnet. Das Volk 
hat gegen die vorrückenden Truppen zur Selbstwehr gegriffen 
und Heldentaten verrichtet. Die Folge war eine Füsillade 
der Truppen und die Leichenhallen füllten sich haufenweise 
mit den Leichen der Frauen und Kinder. Aerzte, die auf 
den Straßen den Verwundeten helfen und ihnen Linderung 
ihrer furchtbaren Schmerzen verschaffen wollten, wurden ein­

fach niedergeschossen, ebenso Studenten der Medizin, 
die an ihre Stelle traten.

Gelegentlich des großen Eisenbahnerstreiks habe Dur­
nowo eine Strafexpedition gegen die Streikenden geschickt: 
auch diese Truppen hätten ein schreckliches Blutbad unter 
den Eisenbahnarbeitern angerichtet. Der größte Teil sei 
aber ganz unschuldig zum Opfer gefallen. Bon 150 erschos­
senen Eisenbahnarbeitern seien nur Hechs gewesen, die sich an 
dem Streik beteilgt hatten, und nach der Rückkehr von sol­
chen Bluttaten haben die Offiziere an einem Diner im 
Kaiserpalais teilgenommen, bei dem zur Feier des errun­
genen Sieges der Champagner in Strömen geflossen sei. 
(Anhaltende Bewegung)

Als Opfer für diese Taten sei auch General N i n o ge­
fallen, an dem die Tochter eines höheren russischen Staats­
beamten das Todesurteil vollzogen hat. In Warschau feien 
17 eingekerkerte Genossen auf Grund der Kriegsartikel ohne 
gerichtliche Verhandlung, ohne daß ein Urteil gefällt worden 
ist, standrechtlich erschossen worden.

Die Pogroms, wiederholt der Sachverständige, waren 
von oben befohlen und angeordnet, und unter dem Mini­
sterium Durnowo bestanden sogar regelrechte Pogromkan­
zleien, die die Pogroms bis ins einzelne registrierten. In 
Riga und in Warschau hätten regelrechte Folterkammern be­
standen, die mit den unmenschlichsten mittelalterlichen Fol­
terwerkzeugen versehen waren, und in denen dann Männer 
und Fronen den grauenhaftesten und scheußlichsten Folte­
rungen unterzogen wurden.

Besonders wirkungsvoll war die Mitteilung Wladi - 
mirows, daß er einen Brief aus E n g l a n d er­
halten habe. In diesem Briefe wird gesagt, daß die 
Zarin-Mutter, die gegenwärtig in England weilt 
und gewiß starke Nerven hat, zu einer Hofdame gesagt 
habe: „Wenn auch nur ein Teil der Folterungen wahr ist, 
die aus Riga gemeldet werden uud dort auf Anordnung 
Durnowos stattgefunden haben, dann ist für ihn keine 
Strafe hoch genug." Bezeichnend für die Stimmung im 
russischen Volk über die Tat der Leon 1 iew sei, daß eine 
große Bauernversammlung beschlossen hat, den Namen des 
tapferen Mädchens zu eruieren, das einen der zu allen 
Taten bereiten Henkerknechte wie Durnowo gelötet hat. 
Wladimirow erklärt weiter, er habe gesehen, wie vor 
den Weihnachten Plakate angeschlagen wurden, die 
zur Tötung aller Revolutionäre aufforderten. Als man 
Durnowo meldete, daß alle Spitäler überfüllt seien, soll 
er ausgerusen haben: „Was macht das? Unter der Erde 
ist noch Platz genug!" (Große Bewegung.)

Rundschau.
Die Lage in Rumänien.

Bukarest, 26. März. In der Kammer verliest Minister­
präsident Sturdza das königliche Dekret, betreffend die 

Bildung des neuen Kabinetts. Er appelliert sodann in 
warmen Worten an die Konservativen der Kammer, der 
liberalen Regierung in der gegenwärtigen schwierigen Lage 
ihre Unterstützung zu leihen. Der frühere Minister Take- 
Janesou und Ivan Labovary sowie der ehemalige 
Ministerpräsident Earp sprechen der Regierung ihre Unter­
stützung zum Wohle des Vaterlandes zu. Ministerpräsident 
Sturdza spricht ihnen aus diesem Anlässe seinen Dank aus 
und drückt ihnen die Hand. Stürmischer Beifall begleitete 
diese Szene, welche eine tiefe Bewegung hervorrief. Die 
Galeriebesucher brachen in Bravorufe aus. Sämtliche Vor­
lagen wurden einstimmig in erster Lesung angenommen. Die 
Sitzung des Senats gestaltete sich ebenso feierlich, wie die 
der Kammer.

Bukarest, 26. März. (Agence Roumaine.) In der 
Moldau tritt wieder Ruhe ein. Bemerkenswert ist, daß, 
wiewohl Ruhestörungen in der Moldau fast allgemein waren, 
und auch die Lage der Bauern eine sehr prekäre ist, Mord­
taten doch nicht vorgekommen sind. In der Walachei, 
namentlich im südlichen Teile, kam es zu ernsten Ruhe­
störungen. An mehreren Orten fanden Zusammenstöße mit 
den Truppen statt, wobei mehrere Personen verwundet und 
getötet wurden.

Bukarest, 27. März. (Agence Roumaine.) Das Amts­
blatt veröffentlicht ein Regierungsmanifest, welches zur 
patriotischen Mithilfe aller anffordert behufs Wiederherstellung 
der Ruhe, Sicherheit und des FriedenS. Es kündigt die 
Vorlage von Gesetzentwürfen an zur Linderung der Not der 
Bauern, namentlich durch Erleichterung der Beschaffung des 
Pachtgeldes, Reform der Besteuerung des kleinen Grund­
besitzes, der Revision der Bestimmungen der landwirtschaft­
lichen Verträge wie über das Ausmaß und die Art der von 
den Bauern zu leistenden Arbeiten, ferner die Festsetzung 
eines Maximalzinsfußes für die den Bauern zn gewährenden 
Borschüsse und die Beschränkung des Besitzes des Pachttrusts. 
Die Regierung wird alles aufbieten, damit die Gesetze aufs 
peinlichste befolgt werden und die Regierung ist entschlossen, 
die Unruhen energisch zu unterdrücken und diejenigen strenge 
zu bestrafen, die aus den Verwüstungen Vorteile ziehen werden.

Eine neue italienische Torpedobootstation.
Italien errichtet in Marano eine neue Torpedobootstation. 
Marano liegt im nördlichsten Teil der Adria, 50 Km. von 
Triest und 10 Km. von der österreichisch italienischen Grenze 
entfernt. Marano als Torpedobootstation ermöglicht es Italien, 
in einer Stunde Triest und in ein wenig mehr 
Pola mit einer Torpedoflottille zu erreichen.

Griechenlandreise des italienischen Königs. 
König Viktor Emanuel wird sich in Begleitung Tittonis am 
6. April an Bord der Trinacria, der sich die erste Di- 
visiou-des Mittelmeergeschwaders anschließen wird, von Tarent 
nach Griechenland begeben. Der Marineminister begleitet den 
König.

Feuilleton.

Karfreitag.
Von Ludwig Mango.

(Nachdruck verboten.)

Als sie zwölf Jahre alt war, begann ihr Leidenswege 
An einem Karfreitag.
Als sie an diesem Tage erwachte, lagen Nebelballen vor 

den Fenstern ihres Zimmers und ließen das bißchen Licht, 
daS eine trübselige Aprilsonne spendete, nicht an die Scheiben 
heran. Anf dem Zirbelholztische, in der Mitte des Zimmers, 
stand eiue brennende Kerze und davor saß eine alte Frau, 
die mit gefalteten Händen vor sich hinstarrte.

Die Zwölfjährige seßte sich in ihrem Bette auf, stützte 
den rechten Ellenbogen auf das reich mit Spitzen umsäumte 
Kissen, während die linke Hand schützend die Augen bedeckte, 
weil das Kerzenlicht blendete.

„Was machen Sie da, Kathrine?"
Die alte Frau an dem Tische hob den Kopf gegen 

das Bett.
„Beten tu ich, aber was nutzt es?"
„Warum tun Sie's dann?" kam es etwas schnippisch 

vom Bette her.
„Weil man immer betet, wenn Tote im Hause sind."
Die Alte fuhr sich mit dem Handrücken über die 

Augen, die eiogesunken und ohne Glanz waren. Dann sah 
sie nach dem Mädchen im Bette.

„Ich kann doch nicht heimlich tun: Sie haben nun 
keine Eltern mehr, Fräulein Luise. Mir scheint, Sie haben 
überhaupt niemanden mehr auf der Welt."

Das Mädcheen sah die Alte verständnislos an. Nach 
einer Weile aber sprang es aus dem Bette und lief gegen 
die Tür, aber die Alte hatte sich schon davorqestellt.

„Nicht jetzt! Bis die Totenleute fort sind, dann will 
ich mit Ihnen hinüber, Fräulein."

„Kathrine . . . ?" schrie das Mädchen jetzt auf.
Die Alte nickte nur.

Draußen fiel eine Tür leise ins Schloß, der harte 
Ton von Schritten über eichene Dielen drang herein.

Da faßte die alte Frau das Mädchen, das sich in aller 
Hast notdürftig angekleidet hatte, unterm Arm und führte 
es in das Schlafzimmer der Eltern.

Papa und Mama lagen in ihren Betten, ganz still 
mit fahlen Gesichtern. Mama hielt die Hände über der 
Brust verkreuzt, als habe sie den langen Schlummer voll 
Ergebung erwartet. —

Papa aber erkannte das Mädchen fast nicht, er hatte 
einen so fremden, grimmigen Ausdruck im Gesichte und die 
Brauen so zusammengezogen, wie sie's im Leben nie gesehen 
ha te. Konnte das denn ihr immer heiterer, liebenswürdiger 
Papa sein?

Und warum lebte er nicht mehr, und warum lebte 
Mama nicht?

Warum, warum?
Das war ein stiller Freitag voll Leid und Tränen. 

Und an dem Tage trat das Mädchen den Weg an nach 
ihrem Golgatha.

* * *
Der große Schmerz war in das Leben des Kindes ge­

kommen; die Liebe der Eltern zu einander war größer ge­
wesen als beider Liebe zu dem Kinde. Freiwillig waren sie 
gemeinsam aus dem Leben geschieden, weil sie nicht stark 
genug waren, aus der Sonne zu treten. Beide, in Glück 
und Wohlstand aufgewachsen, zogen es vor, in das Nichts 
zu sinken, als die Sorge mit hartem Finger an ihre Tür 
pochte.

Das Kind? Vielleicht wird es noch glücklich, eS ist 
ja so jung und gehört nur sich allein an. Das las daS 
Mädchen aus den Zeilen, die der Vater zurückgelassen hatte. 
Und darüber quoll ein Hassen in ihr auf, vor dem sie sich 
fürchtete.

War sie den Eltern so fremd gewesen, daß sie sie nicht 
mit sich nahmen? Warum fragte sie ihr Kind nicht? Ein 
Restchen des Trankes, der ihrem Leben ein Ende bereitete, 
hätte für sie genügt. Ob sie ihnen nachschleichen sollte?

Aber sie hatten sie doch ausgeschloffen! DaS kam immer 
wieder: ausgeschlossen und allein zurückgelaffen! . . .

Ein Freund des Vaters übernahm es, die trostlosen 
Verhältnisse zu ordnen. Der Verkauf des ganzen HauSrateS 
reichte natürlich nicht hin, auch nur einen einzigen Gläubiger 
zu befriedigen. Und sonst war nicht- da. Nur das Kiud, 
die zwölfjährige Luise. Dieses Kindes hätte sich die öffent­
liche Waisenversorgung annehmen müssen. Bls zur Durch­
führung dieser Maßregel hätte eS verhungern können. Der 
Freund des Vaters nahm Luise in sein Haus. Seine junge 
Frau hatte Mitleid mit dem Kinde und wollte ihm die 
Mutter ersetzen. Aber sie verstand das Mädchen nicht, das 
herb und herrisch, keinen Dank zu zeigen vermochte nud 
blieb ihm fremd.

So fühlte Luise sich geduldet — weil sie eben schon 
im Hause war — und verlebte eine unfrohe, sonnenlose 
Jugend.

Sie wnrde nicht gescholten, kaum einmal getadelt und 
man hielt sie wie ein Mädchen aus gutem Hause — aber 
man verstand eS nicht, daS Gefühl der Fremdheit in ihr zn 
besiegen.

So vergingen vier Jahre. Luise hatte sich zu einem 
schönen Mädchen entwickelt, das die Augen der Männer auf 
sich zog, wenn sie auf der Straße ging oder im Theater 
saß, oder wenn an Festtagen Freunde des Pflegevaters in- 
Haus kamen. Für eine Siebzehnjährige war sie voll ent­
wickelt, zudem der ernste Ausdruck in dem schönen Gesicht, 
in den nie lachenden großen Augen! Die jungen Männer 
suchten die nichtigsten Vorwände zu Besuchen und wetteiferten 
in Aufmerksamkeiten gegen das Mädchen. Ihr Ernst, die 
unausgesprochene Zurückweisung schreckte keinen; jeder hatte 
das Gefühl, daß unter dem Eis Feuer brenne. In der Zeit 
war Luise am einsamsten und nie vorher hatte sie eine so 
heftige Sehnsucht nach ... ja, wonach? Sich in die Arme 
einer Mutter zu flüchten? Sie gestand sich, daß ihre Sehn­
sucht eine ganz unbestimmte war. Ob Mutter, ob Vater, 
ob Mann, ob Weib, einerlei! (Schluß folgt.)
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Lokales und Provinziales.
Rücktritt des Generalingenieurs Popper. Die 

Zeit meldet, daß an die Stelle des in Ruhestand tretenden 
Generalingenieurs Popper Marineoberingenieur Heinrich 
Zweig treten wird.—Der Kaiser hat die Uebernahme des 
Generalingenieurs Popper bereits genehmigt und ihm bei 
dieser Gelegenheit das Komtur kreuz des Franz Joses 
Ordens mit dem Stern verliehen.

Titelverleihung. Die .Wiener Zeitung- vom 27. d. 
veröffentlicht: Der Kaiser hat mit Entschließung vom 22. d. 
dem Oberpostrate Viktor Edlen von Heydenberg in 
Triest anläßlich der von ihm erbeten n Uebernahme in 
den bleibenden Ruhestand taxfrei den Titel eines Hofrates 
verliehen.

Neue Aktiengesellschaft. Die „Wiener Zeitung- 
vom 27. d. veröffentlicht: Das Ministerium des Innern hat im 
Einvernehmen mit dem Handelsministerium den Herren Dio- 
nysiuS Kydias, Viktor Benezian und Karl Basevi 
in Triest die Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesell­
schaft unter der Firma — italienisch: „Loeiela in arioni 
per la proäurione 6i ^rns8i ve^staU in Drieste-, — 
deutsch: „Fabrik vegetabilischer Fette Aktiengesellschaft in 
Triest- mit dem Sitze in Triest erteilt und deren Statuten 
genehmigt.

Personalverordnungsblatt für die k. u. k. Kriegs­
marine. Der Kaiser hat ernannt: die provisorischen Kor- 
vettenärzte, Doktoren der gesamten Heilkunde, Anton Prasch 
und Rudolf Orban zu effektiven Korvettenärzten. — Ver­
ordnungen des k. u. k. Reichskriegsministeriums, Marine- 
sektion: Uebersetzt wird in den Stand der Offiziere in Marine­
lokalanstellungen, l. Gruppe (mit 23. März 1907): der 
L.-Sch.-L. 2. Kl. Paul Planer. — Befördert wird mit 
1. April 1907: zum Marinediener erster Klasse der Marine­
diener 2. Kl. Anton Kosmina. — Ernannt wird mit 
1. April 1907: zum Marinediener zweiter Klasse der Unter- 
steuermann Peter Fonda mit der Diensteinteilung beim 
k. u. k. Hafenadmiralat zu Pola. — Mit Wartegcbühr wird 
beurlaubt mit 1. April 1907: der L.-Sch.-L. 1. Kl. Rudolf 
Freiherr von Schönberger nach dem Ergebnis der 
Superarbitrierung als derzeit dienstuntauglich auf die Dauer 
von sechs Monaten. (Evidenz Hafenadmiralat, Pola; Urlaubs­
ort Hinterbrühl bei Mödling.) — In die Reserve wird 
übersetzt mit 11. März 1907: der Untermaschinenwärter 
Leopold Zimmer der 12. Kompagnie. — Außer Stand 
werden gebracht: der L.-Sch.-L. 1. Klasse Josef Gunhvld, 
als am 28 Februar 1907 zu Pola gestorben; der Ober­
lehrer Karl K r a ch e r, äls am 5. März 1907 zu Pola ge­
storben; der Untersteuermann Rudolf Umann der 7. Kom­
pagnie, als am 12. März 1907 zu Pola gestorben. — 
In Abgang kommen: der L.-Sch.-L. 1. Kl. in der Reserve 
Johann Tarabochia, als am 20. Jänner 1907 zu Lussin­
piccolo gestorben; der Marinekriegskommissär Jakob K u h a- 
cevich des Ruhestandes, als am 1. Jänner 1907 zu Triest 
gestorben; der Waffenmeister Franz Eapitanio des Ruhe­
standes, als am 5. März 1907 zu Pola gestorben. — 
Dienstbestimmungen. Auf S. M. B. „Falke-: L.-Sch.-L. 
Wolfgang Hahn Edler v. Hahnen heim als Komman­
dant. — Auf S. M. Artillerieschulschiff „Radetzky-: Marine- 
Kom.-Adj. 3. Kl. Edmund Kobsa. — In den Batlerie- 
offizierskurs: die Linienschiffsfähnriche Karl Kuchinka, 
Arno Buchler, Marius Krainer, Bozidar Mazu - 
ranic, Nicolaus Jellacic deBuzim, Bruno Nota r, 
die Seekadetten Julius Freiherren. Schwarz, Bruno 
Duimich, Artuc MariuS, Josef Millonig. — Auf 
S. M. S. „Magnet-: L.-Sch.-L. Armin Schöller als 
Gesamtdetailoffizier. — Zum k. u. k. Marinespital, Pola: 
Freg.-Arzt Dr. Kamillo Seemann. — Zur Berwaltnngs- 
abteilung des k. u. k. Seearseuals, Pola: Mar.-Kom.-Adj. 
3. Kl. Josef Pretnar. — Zum k. u. k. Hafenadmiralat, 
Pola: L.-Sch.-L. Ernst Stenncr. — Zum k. n. k. 
Matrosenkorps, Pola: L.-Sch.-L. in M-L.-A. Paul Planer 
für die Adjutantur. — Dauernd kommandiert werden zum 
k. u. k. Pionierbataillon Nr. 1 in Preßburg: die L.-Sch.-F. 
Anton Stark und Alfred Dietrich Edler v. Sachsen­
fels, beide in Evidenz des Hafenadmiralats, Pola.

K. k. Staatsvolksschule. Es verlautet mit Be- 
ftimmmtheit, daß die Staatsoolksschule im April gebaut wer­
den wird. Mit den Bauarbeiten wurde Baumeister Polla 
betraut. — Hoffentlich wirds diesmal Ernst.

Deutscher politischer Verein. Dieser Tage 
werden die Satzungen des Deutschen politischen Vereines in 
Triest behördlich bestätigt. Schon .in den nächsten Tagen 
wird sich der Verein konstituieren. In den deutschen Kreisen 
der Stadt wird ein Zusammenschluß aller Deutschen lebhaft 
begrüßt. Man ist sich längst darüber klar, daß wir es uns 
schuldig sind, uns nicht nur zu mancherlei Unterhaltungs- 
vereinen, zum Singen und Turnen zusammenzutun sondern 
unS auch als politisch reife und politisch vollberechtigte 
Staatsbürger zu organisieren. Schon bei den letzten 
Wahlen in dem letzten Dezennium machte sich der Maugel 
einer solchen Organisation geltend. Die in Triest lebenden, 
arbeitenden nud schaffenden Deutschen haben längst schwer 
empfunden, daß ihnen eine unmittelbare Vertretung ihrer 
Interessen fehlt. Handel und Industrie, materielle und 
geistige Arbeit ist vielfach in deutschen Händen — deutsche 
Interessen bedürfen daher auch einer strammen Vertretung 
und nicht selten eines energischen Schutzes. Die Deutschen 
Triests und im Küstenlande konnten, der Zahl nach weitaus 
in der Minderheit, als Basis einer politischen Bereinigung 
einzig ihr gemeinsames Bolkstum wählen und mußten andere 
politische Grundsätze erst weiter zurückstellen. Es ist ja dank 
der nationalen Kämpfe, die wir seit Jahrzehnten auszu- 
fechten haben und die voraussichtlich in absehbarer Zeit noch 
keinen Frieden bringen werden, glücklicherweise der nationale 
Gedanke mächtig emporgewachsen. Den anderen Völkern in 
Triest erscheint, wenn man nach den beiden vorliegenden 
Stimmen urteilt, eine Bereinigung der Deutschen zu einem 
politischen Vereine ganz selbstverständlich. Und diese Tat­
sache ist lehrreich. Zwei Stimmen liegen vor, eine italie­
nische im „Piccolo- vom Sonntag, eine slovenische in der 
»Edinost- vom Freitag. Der „Piccolo- ist natürlich, wie 

immer, perfide. „Hilft es nicht, so schadet es nicht-, denkt er 
und versucht es damit, in die Reihen der Deutschen Zwie­
spalt zu bringen. Daß er sich lächerlich macht, wenn er in 
seinem Schrecken über eine zielbewußte, umfassende und 
energische politische Organisation der Deutschen zu diesem 
Mittel greift, hat er dabei ganz übersehen. So wenig uns 
die scheinheiligen Schmeicheleien berühren, mit denen er den 
Deutschen — wie immer vor den Wahlen — um den 
Bart geht, so wenig werden sie sich ihre politische Weisheit 
aus dem „Piccolo- holen. Zu seiner Beruhigung (oder Be­
unruhigung?) sei ihm versichert, daß die Deutschen voll­
kommen klar darüber sind, was sie wollen. Sie brauchen 
auch gar nicht Versteckenspielen. Sie wollen und werden sich 
wie anderswo auch in Triest und im Küstenlande politisch 
organisieren, ohne Unterschied. Was die „Edinost- betrifft, 
so sieht das slovenische Blatt diese Organisation nicht vom 
Standpunkte enger, lokaler Interessen sondern von dem 
weilen Gesichtspunkte der Weltpolitik an. Was wir lange 
voraussahen, die Gefahr, vor der wir längst gewarnt haben 
— so schreibt das Blatt — sie rückt näher: die „All­
deutschen-, die deutschen Eroberer, die vor den Pforten des 
Balkans, Asiens, der ganzen Welt stehen, gegen die es kein 
anderes Schutzmittel gibt, als eine Allianz aller gegen sie, 
vor allem der Slaven uud Italiener. Erst vor wenigen 
Tagen haben wir den Höllenspektakel im Triester Landtag 
gehört, als die Slovenen slovenische Reden hielten, und jetzt 
— ein Bündnis mit den Italienern. —

Die Post für S. M. Schiffe „Sankt Georg" 
und „Aspern" nach Gibraltar wird vom Postamte 
Triest 1 am 28. und 29. d. um halb 6 Uhr abends ab­
gehen, die Ankunft am 31. d. und 1. April erfolgen.

Stellungskommission im Bereiche der Stadt 
Triest. Für die im Bereiche der Stadt Triest (Marine- 
Ergänzungsbezirkskommando Triest) stattfindenden und am 
3. April d. I. beginnenden Hauplstellungeu wurden bestimmt: 
Korv.-Kptn. W. Freiherr von Eisetsberg als Vertreter 
des Heeres, L.-Sch.-F. Othmar Czerwenka als Assent- 
offizier, L.-Sch.-Arzt Dr. Robert Liehm als Assentarzt. 
Dieses für die Stellungskommission bestimmte Personal wird 
am 31. März in Triest eintreffen.

Urlaube. Nachstehende Urlaube wurden bewilligt: 28 
Korv.-Kptn. Jakob Ritter von Hirtl (Wien); 14 Tage 
El.-Ob.-Jng. Wladimir Czermak (Oesterreich-Ungarn); 4 
TageL.-Sch.-L. Johann Indrak (Triest), L.-Sch.-L. Amon 
Starck (Wien); 22 Tage Schb.-Jng Friedrich Bam - 
berg (Graz und Oesterreich Ungarn); 14 Tage L.-Sch-F. 
Rudolf Racic (Triest und Oesterreich-Ungarn); 14 Tage 
Art.-Jng. Franz Czekansky (Freudcnthal); 9 Tage 
L.-Sch.-F. Josef Kogelnik (Billach und Wien); 6 Tage 
L.-Sch-L. Johann Prinz von und zu Liechtenstein 
(Wien); 5 Tage L.-Sch.-L. Johann Laufberger (Ra- 
gusa), L.-Sch.-F. Richard Miklancic (Triest), Heinrich 
Ritter von Gatterer (Lussin), L.-Sch.-F. Percival Graf 
von Pachta-Ray Höfen (Bichtenstein in Oberösterreich), 
L,-2ch.-F. Richard Liebe Edler von Kreutzner (Graz).

Reichsratswahlen. In einer Erklärung bringt 
„Edinost- die Nachricht, daß alle Gerüchte von einer Ber- 
änderung in der Kandidatenliste unbegründet sind. Es kau- 
didieren nach wie vor: Professor Mandic im IV., Dr. 
Laginja im V. und Spincrc im VI. Reichsratswahl- 
bezirk von Jstrien.

Spende. Für die arme Witwe Janecek hat .Herr 
Marinekurat Jskra 5 Kronen gespendet, wofür hiermit der 
geziemende Dank zum Ausdrucke gebracht wird. Die Gesamt­
summe beträgt nunmehr 313 Kronen 20 Heller. 238 Kronen 
20 Heller wurden vor längerer Zeit, die restlichen 75 Kronen 
gestern ihrer Bestimmung zngefüyrt.

Warnung. In der letzten Zeit annonzierte im An- 
kündigungSteile des Blattes ein Händler Namens Stern­
lieb aus Tlnste (Galizien) Butter. Es hat sich heraus­
gestellt, daß dieser Händler nicht redlich manipuliert. Die 
Annonze wurde aus diesem Grunde sistiert. Vor dem Waren­
bezüge wird gewarnt.

Vom Schiffahrtverkehr. In der Woche vom 
28. März bis 2. April treffen in Pola ein: Heute mittags 
(Eillinie Triest—Cattaro) der Dampfer „Graf Wurm­
brand-. Freitag, den 29. März, mittags (Linie Triest— 
Cattaro) der Dampfer „Leda". Samstag, den 30. März, 
mittags (Linie Triest—Metkovich) der Dampfer „Metkovich". 
Sonnrag, den 31. März, mittags (Linie Triest—Cattaro) der 
Dampfer „Almissa". Montag, den 1. April, mittags 
(Eillinie Triest—Gravosa) der Dampfer „Graf Wurm- 
brand". Dienstag, den 2. April (Dalmatinisch-Albanesische 
Linie) der Dampfer „ThetiS". Nach Venedig gehen 
Sonntag, den 3b. März, um halb 7 Uhr früh, der Dampfer 
„Habsburg- von Triest, Montag, den 1. April, der 
Dampfer „Espero", um Mitternacht von Triest.

Evangelische Gemeinde. Die Gottesdienste in der 
Karwoche werden wie folgt angesetzt: Karfreitag und Öfter- 
sonntag vormittags um 8 Uhr für die Mannschaften, um 
10 Uhr für die übrige Gemeinde. An die Gottesdienste wird 
sich die Feier der Beichte und des Abendmahles anschließen.

Das Mai-Avancement. Die Vorarbeiten für das 
bevorstehende Mai-Avancement im Heere haben bereits be- 
gönnen. Die von verschiedenen Seiten daran geknüpften 
Hoffnungen scheinen sich nicht erfüllen zu wollen, wenigstens 
soweit dies auf Grund der bereits zur Ausgabe gelangten 
„Abverlaugung- vermutet werden kann. Es wurden zum Bei­
spiel nur 80 Kadett-Offiziers-Stellvertreter der Infanterie- 
und Jägertruppe zu Leutnauten, 100 Leutnante zu Ober­
leutnanten und nur 120 Oberleutnante zu Hauptleuten ab- 
verlangt. Erfahrungsgemäß bleibt aber die tatsächliche Be­
förderung noch merklich hinter der Abverlaugung zurück. Zuin 
Major sollen nur 30 Hauptleute abverlangt sein. Die vom 
Reichskriegsminister FZM. Schönaich geschaffenen neuen 
120 Hauptmanns- und Majorsstellen zur Besserung der Bor- 
rückungsverhältnisse können erst nach Genehmigung durch die 
Parlamente geschaffen werden, was kaum vor Rovember der 
Fall sein wird. Dagegen sollen 40 Oberste in den Generals­
rang gelangen. Diese große Beförderung bestätigt die schon 
wiederholt an lekündigten bevorstehenden Veränderungen in 
den höchsten Stellen der Armee. Es sei hier nur der Rück­

tritt des Kommandanten des Krakauer Korps FZM. Adolf 
v. Horsetzky und der des Kommandanten des 3. KorpS 
in Graz FZM. v. Succovaty neuerlich erwähnt.

Triester Landtag. Aus Triest wird vom 27. d. 
telegraphiert: Der Landtag eröffnete heute um 6 Uhr 34 
Min. die Sitzung, an der 47 Abgeordnete, davon fünf Ab­
geordnete der Minorität, teilnahmen und setzte die Spezial- 
debatte über den Gesetzentwurf, durch welchen eine neue 
Verfassung für Triest erlassen wird bei § 50 fort Die 
Spezialdebatte wurde mit kleinen Aenderungen der Borlage 
zu Ende geführt. Zugleich wurde ein Beschlußantrag ange­
nommen, wornach der Landesausschuß beauftragt wird, an 
dem vom Landtage beschlossenen Entwürfe jene Abänderungen 
vorzunehmen, welche von der Regierung verlangt werden 
sollten, um das Gesetz der kaiserlichen Sanktion zu unter­
breiten, insoferne es sich nicht um wesentliche Bestimmungen 
des Gesetzes handelt. Als die dritte Lesung begann, ergriff 
Abg. Dr. Slavik (Slovene) das Wort, um zu erklären, 
die Minorität werde, da alle wesentlichen AbändernngS- 
anträge der Minorität abgelehnt wurden, in der dritten 
Lesung gegen den Gesetzentwurf stimmen. Als der Redner 
hierauf slovenisch zu sprechen beginnt, erhebt die Majorität 
lärmenden Widerspruch und verlangt die Abstimmung. Der 
Vorsitzende entzieht hem Redner das Wort, doch spricht der­
selbe weiter, während die Majorität in dritter Lesung das 
Gesetz en bloe anuimmt. Hierauf wird die Sitzung um 
9 Uhr 20 Min. abends geschlossen. Die nächste Sitzung wird 
schriftlich bekannt gegeben werden.

Fußball-Match. Sonntag den 31. d. um halb 4 
Uhr nachmittags findet am ehemaligen Jnfanterieexerzierplatz 
ein Fußball-Wettspiel zwischen dem Verein „Eintracht- 
aus Triest und dem I Polaer Fußballklub 
„Jftria" statt. Das Fußball-Wettspiel dürfte sehr 
interessant verlaufen, da beide Mannschaften über gute 
Spieler verfügen. Der Zutritt ist frei.

Für Telephonabonnenten. Um den von verschiedenen 
Seiten geäußerten Bedenken gegen das Ergebnis der im 
Jahre 190v vorgenommenen GesprächSzählunqen zu begeg­
nen, hat sich daS k. k. Handelsministerium mit dem Erlasse 
vom 9. März d. I. Zl. 7855—P bestimmt gefunden, jenen 
Abonnenten, die sich durch die erwähnten Zählungen beein­
trächtigt glauben, das Recht einzuräumen ihre Stationen 
selbst in eine der Tarifklasseu 6. 0 und v einzubekennen. 
Die k. k. Post- und Telegraphen-Direktion wird daher dem­
nächst den Abonnenten eine portofreie Korrespondenzkarte zu­
kommen lassen, womit dieselben die von ihnen für ihre Sta­
tionen gewählten Tarifklasseu bis längsten 30. April, l. I. 
der Post- und Telegraphen-Direktion bekannt zu geben 
haben.

Eine Rede d'Annunzios. Aus Mailand wird ge­
meldet: Am 25. d. fand im hiesigen Teatro Lirico eine 
Gedenkfeier zu Ehren Carduccis statt, bei welcher Gabriele 
d'Annunzio (Rapagnetta) eine Festrede hielt, welche den 
Dichter verherrlichte. Als der Redner auf „nostro DrieLte- 
(unser Triest) anspiette, wurde er von seinen Gesinnung»- 
genossen durch einen nicht enden wollenden Beifallssturm un­
terbrochen.

Stadtkultur. Wir werden um die Aufnahme fol- 
gender Zuschrift ersucht: Einer der schönsten Punkte Pola- 
wäre unstreitig der Monte Zaro mit seinen hübschen Pack- 
anladen und'seiner herrlichen Aussicht. Leider wird auch 
hier dem Erholungsuchenden der Aufenthalt durch die unbe­
schreibliche ekelerregende Unreinlichkeil verleidet. Jede ihrer 
Pflicht bewußte Stadtverwaltung setzt einen ganz besonderen 
Ehrgeiz hinein, die ihrer Obhnl unterstellten Anlagen (für 
eine unter einer unerhörten Staubplage wie Pola leidenden 
Stadt doppelt nötig) tadellos in Stand zu halten. Hier ist 
davon aber auch rein nichts zu verspüren. Die Wege -und 
Anlagen sind von einer nichtswürdigen, unbeaufsichtigten 
Mularia in barbarischer Weise zugerichtet, so daß der 
Wanderer gezwungen ist, einen wahren Eiertanz anfzuführen, 
um nicht mit beiden Füßen in eine Unreinlichkeit hinein- 
zutreten. Halb abgebrochene Aeste und Zweige verraten, 
daß auch die leisest' Aussicht mangelt. Kurz, es herrschen 
solche Zustände, wie sie speziell für Pola typisch sind. — 
Diesen Uebelständen könnte sehr leicht abgeholfen werden. 
Auch anderswo gibt es Anlagen, die weit ausgedehnt sind 
und trotzdem jener Merkmale entbehren, die für unsere Ver­
hältnisse so kennzeichnend sind.

Drahtnachrichten.
Die Entrevue Bülow-Tittoni.

Rom, 27. März. Dem „M essagero- zufolge hat 
der Minister des Aeußern, Tittoni, wegen leichten Un« 
Wohlseins die Reise nach Rapallo zum Besuche deS 
Fürsten B ü l o w um einen Tag verschoben.

Kabinettskrise in Rußland.
Petersburg, 27. März. Gerüchtweise verlautet, 

daß der UnterrichtSminister, der Ackerbanminister, der Kriegs­
minister und der Chef des Generalstabes zurückzutreten be­
absichtigen.

Die Wiener Streiks.
Wien, 27. März. Die streikenden Damenschneiderinnen 

nahmen in einer Massenversammlung einstimmig die Ver­
einbarungen zwischen dem Lohnkomitee der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer an, wodurch der Streik beendet ist.

Kroatischer Landtag.
A g r a m, 27. März. Der Landtag wurde vertagt. Die 

Einberufung findet nach Ostern statt.
Unruhen in Marokko.

Paris, 27. März. Die in der gestrigen Kammer­
sitzung vom Minister deS Aeußern Pichon angekündisten 
Forderungen, welche die französische Regierung als Sühne 
für die Ermordung Mauchamps zu stellen beabsichtigt, 
umfassen folgende Punkte: Die Besetzung Udjas, bis 
unsere Forderungen zur Erlangung der vollen Genugtuung 
erfüllt sind; exemplarische Bestrafung der Mörder M a u - 
champs: Absetzung und Gefangennahme des für die Auf­
rechterhaltung der Ordnung in Marakesch verantwort­
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lichen Gouverneurs; entsprechende Entschädigung für die 
Familie Mauchamps; Durchführung aller früher ver­
langten Maßregeln und Inkraftsetzung der Garantien für 
die Ordnung und Sicherheit gemäß unseren Verträgen und 
den StipalcOonen der AlgeciraSakte.

Paris, 27. Mai. Die von Londoner Blättern ge­
brachte Meldung, daß General Liantay Udja bereits 
besetzt habe, wird als unrichtig bezeichnet. Man glaubt, die 
Besetzung werde frühestens im Laufe des heutigen Tages 
erfolgt sein. Eine Expeditionskolonue, bestehend ans 3000 
Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie ist bereitgestellt. 
Mau erwartet keinen Widerstand der in der Stadt befind­
lichen marokkanischen Besatzung.

AlgeciraS, 26. März. (Havas.) Gemäß der Ent­
scheidung des Ministerrates sind vom 19. Armeekorps Tele­
gramme betreffs der Okkupation UdjaS an die Divisionen 
in Oran und an die dortige Zivilverwaltung gelangt. Die 
Kolone wird sich teils in Tlencen, teils in Marnia 
in einer Entfernung von 25 Km. von Udja formieren. 
Eine Eisenbahnverbindung besteht zwischen Tlencen und 
Marnia nicht. Die Mission Maungin in Udja 
wurde abberufen.

Tanger, 27. März. Der Kaid Maclean ist 
aus Fez hier eingetroffen.

Tanger, 27. März. (Ag. Hav.) Aus Marakesch wird 
berichtet: Der deutsche Konsularageut, der sich zur Zeit der 
Ereignisse in der Umgebung der Stadt befand, erhielt von 
dem Maghzen den Rat, unverzüglich zurückzukommen. Die 
Lage scheint kritisch zu sein. Einem deutschen Kaufmann, der 
sich auf der Reise befand, wurde von einer Bande der Weg 
abaeschnitten. Beim Herannahen von Soldaten zerstreute sich 
die Bande. Die deutschen Kaufleute, die den Franzosen 
Laiallas Beistand geleistet hatten, wurden von einer Menge 
bedroht und beschimpft. „Lalande" und „Jeannc d'Arc" sind 
in Tanger eingetroffen. '

Zum Prozeß Thaw.
New - Aork, 26. März. Im Prozeß Thaw haben 

die Richter beschlossen, eine Kommission von Irrenärzten 
einzusehen, welche Thaw auf seinen Geisteszustand unter­
such-'» soll.

Wien, 27. März. Heute vormittag fand die Er­
öffnung des für drei Tage anberaumten Musikerkongresscs 
statt, unter Teilnahme von Delegierten aus Oesterreich-Ungarn 
und Berlin. Der Unterrichtsminister entschuldigte iu einem 
Begrüßungsschreiben sein Fernbleiben.

Sofia, 27. März. Die außerordentliche Session der 
Svdranje wurde heute im Auftrage des Fürsten vom 
Ministerpräsidenten geschlossen.

Lausanne, 27. März. Die Arbeiterunion hat be­
schlossen, den Generalstreik zn proklamieren. Die Regierung 
"wird das 4. Bataillon einberufen.

Thun, 27. März. Der heutige Verhandlnngstag 
wurde mit Anklagerede des Ztaatsanwaltes ansgefüllt. Der 
Staatsanwalt führt anS, die Tat sei umso ungeheuerlicher, 
als die Gastfreundschaft mißbraucht wurde, welche die russischen 
Revolutionäre und Studenten in der Schweiz genießen. Mi- 
derude Umstände könnten nicht zugebilligt werden.

Moskau, 27. März. Der Redakteur des „Russia Wje- 
domosti- Dr. G i r l a w. Abgeordneter der Neichsduma, 
wurde heute, als er eben im Begriffe war, seine Wohnug 
zu verlassen, von einem unbekannten jungen Manne durch 
Revolverschüsse ermordet. Dem Mörder gelang es, zn ent­
kommen.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 27. März 1907.

- Allgemeine Uebersicht: -
Das Hochdruckgebiet über Zentraleuropa hat sich verstärkt und 

einen Ausläufer gegen die Nordadria vorgeschoben, sonst ist keine 
wesentliche Druckveränderung zu bemerken.

In der Monarchie größtenteils heiter, Temperatur nahe an 
0 Grad; an der Adria teilweise wolkig, anticyklonale Bora, die See 
ist bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Polo: 
Zumeist heiter, Bora in Abnahme, nachts kühler, tagsüber wärmer. 

Barometerstand 7 Uhr morgens 769 1 2 Uhr uachm. 770 2
Temperatur.. 7 „ „ -f- 6E0,2 „ „ -s- 8 6°0
Regeudesizit für Pola: 90 5 mm 
Temverarur des Secwassers um 8 Uhr vormittags 8 1* 
AuSgegcben um 3 Uhr 40 Min. nachmitrags

Fremdenverkehr in Pola.
27. März.

Hotel Central:
Eduard Lortzinger, Kansmann, Wien — Otto Jenko, 

Kaufmann, Wien — Rosa Teklora-Pinkosova samt Tochter, 
Private, Prag — Theodor Kopke samt Frau, Reisender, 
Graz — Franz Seidl, Privatier, Triest — Josef Manhart, 
Hauptmann-Auditor, Triest — Peter Madonizza und Sohn 
Johann, Kaufmann, Capodistria — David Ungar, Kauf- 
wann, Triest — Josef Döller von Wolframsberg, k. u. k. 
F.-M.-L, Gendarmerie-Inspektor, Parenzo — Josef Percich, 
Oberforstrat, Triest.

Hotel Stadt Triest:
Adolf Rosee samt Frau, Theater-Direktor, Wien — 

Ivan Knbanyi, Debreczin — Karl Fieblonz samt Sohn, 
Privatier, Linz — Josef Räder, Privatier, Budapest — 
Dr. Karl Kleiuschmidt, Arzt, Liuz.

Hotel Imperial:
Rosina Fnedl samt Töchter, Private, Wieu — Emil 

Paul Herqet, Lehrer, Wr.-Reustadt — Rudolf Freichler, 
Private, Wien — Alois Schräm, Privatbeamter, Triest — 
Ella Rikly, Private, Triest.

Hotel De la Ville:
Stefan Gellen, Reisender, Triest — Jakob Steiner, 

Reisender, Wien — David Perlmutter, Fabrikant, Trient — 
Rudolf Sellhofer, Privatier, Wien —Julius Spoteu, Kauf­
mann, Prag.

Hotel Due Mori:
Josef Cosulich, Student, Lussinpiccolo — Johann Filippi, 

Pensionist, Triest — Johann Kommener, Privatier, Triest 
— David Finzi, Reisender, Triest — Jakob Pnnter, k. k. 
Revidcnt, Triest.

Hotel Belvedere:
Dr. Hngo Strache, Professor, Wien — Franz Prokfch, 

Reisender, Freudeuchal - Heinrich Ferri, Professor, Rom.
Hotel Piccolo:

Johann Woschitz, Restaurateur, Triest — Julius Raidl, 
Privatier, Triest — Angelo Malnsa, Kaufmann, Rovigno.

Hotel Leopold:
Johann Schciblechner, Professor, Linz.

Hotel Brioni:
Rosa Halperson, Privatier, Wien — Martha Luithlen, 

Private, Wien.

Japans Krieg und Sieg 1904/1905.
Eine polinsch-militärische Beschreibung des rnssisch-japcmi- 
schen Krieges von Oberst Gädke. Mit zahlreichen Karten 
nnd Bildern nach an Ort und Stelle aufgeuommenen 
Photographien. Preis 25 Kronen. Das Werk kann auch 
lieferungsweise iu 20 Lieferungen zum Preise von Kr. 1'20 
pro Lieferung bezogen werden. 359

„Endlich die Wahrheit." Roman von R. von
Labrés . . . Kr. 6.20. 358
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Seemannslieb.
Seeroman von Clark Rusell.

29 Nachdruck verboten.

Er war wirklich einer der liebenswürdigsten 
Menschen, den ich je kennen gelernt habe; ein 
echter Seemann und durchaus ehrenhafter Charakter. 
Für Nelly hatte er eine besondere Vorliebe, da sie nie­
mals müde wurde, ihm zuzuhören und Fragen zu 
stellen, wenn er von seiner jungen Frau erzählte.

Mit echt weiblicher Schlauheit hatte meine Braut 
auch bald die Hauptschwäche des kleinen Stutzers 
entdeckt. Stets rühmte sie seine geschmackvolle Klei­
dung, besonders seine schönen buntseidenen Westen, 
von denen Thomas eine geradezu unglaubliche Anzahl 
besaß und die er, Nelly zu Ehren, eine nach der 
anderen anlegte.

Eines Nachmittags erschien unser kleiner Ober­
steuermann, obgleich er „Wache zur Koje" hatte, wo 
er sich sonst gewöhnlich nicht blicken ließ, aus dem 
Halbdeck, und gesellte sich zu mir.

„Sagen Sie mal, Lee,", begann er, „was hat 
eigentlich Kapitän Flanders gegen mich? Sehr sym­
pathisch bin ich ihm ja von Anfang an nicht gewesen; 
jetzt wird er aber geradezu unhöflich. Heute mittag 
sehe ich ihn zufällig an, ohne irgend etwas dabei 
zu denken. Mit einemmal blökt er mich an, weshalb 
ich ihn so anstiere. Darauf wendet er sich an Black 
und sagt: ,Finden Sie nicht auch, daß der Obersteuer­
mann mich fortwährend fixiert als hätt' er 'ne Pistole 
in der Tasche und lauerte nur aus den Moment, wo 
ich mich umdrehe, um loszufeuern?' Natürlich guckt 
mich der Schotte daraufhin so mißtrauisch an, als 

ob er mich wirklich für 'nen Meuchelmörder hielte 
und das alberne Frauenzimmer, die Espinosa, sagt: 
,Aber 'n Aff kann doch sogar 'n König ansehen, 
nicht wahr, Herr Kapitän?' und dabei will sie sich 
halb totlachen. Wenn ich in dieser Weise beleidigt 
und verhöhnt werde, hab' ich die Sache satt und das 
werd' ich dem Kapitän auch ganz unumwunden mit­
teilen. Was glaubt er eigentlich? Denkt er vielleicht, 
daß ich mir mein Schifferpatent erschlichen habe? 
Er kann mich, was das Seemannshandwerk betrifft, 
wahrhaftig nichts lehren! Ich will mich kielholen 
lassen, wenn er mir was zeigen kann, was ich nicht 
selber mindestens ebenso gut weiß!"

Der kleine Mann hatte sich allmählig immer mehr 
ereifert; er war pnrpurrot vor Wut geworden. Sein 
wallisisches Blut glich einem Kessel heißen Wassers; 
es bedurfte nur wenigen Feuers, um es zum Kochen 
zu bringen.

Ich merkte sehr wohl, daß auch Thomas ebenso­
wenig wie Passagiere und Mannschaften eine Ahnung 
bon dem Geisteszustände des Kapitäns hatte. Er 
würde mir nicht geglaubt haben, wenn ich ihn gesagt 
hätte, daß Kapitän Flanders augenscheinlich vom 
Verfolgungswahn geplagt sei. Ich beschränkte mich 
also aus allgemeine Redensarten, empfahl ihm Geduld 
und versicherte ihm, daß der Kapitän wohl bald 
selber die Grundlosigkeit seines Vorurteils einsehen 
würde. Er schüttelte den Kopf.

„Nein", sagte er, „das wird er wohl nie ein­
sehen. Und was Sie da von Geduld reden — wer 
zum Deuwel kann dabei geduldig bleiben, wenn er 
bei Tisch angeschnauzt wird, weil er jemand anguckt? 
Der dumme Kerl, der Black, begegnete mir eben in 

der Kajüte und ging mir ganz scheu aus dem Wege. 
Kapitän Flanders hat es eben absichtlich darauf an­
gelegt, mich zu kränken. Denn das kann doch un­
möglich seiu Ernst sein, daß er mich, einen Gentle- 
mann und brittischen Kauffahrteischiffs-Offizier, der 
ich selber Inhaber eines Kapitäns-Patents bin, für 
fähig hält, ihm nach dem Leben zu trachten oder 
womöglich die Mannschaft gegen ihn aufzuwiegeln!"

Ich war nnn allerdings der Meinung, daß mein 
kleiner Freund mit dieser, von ihm als unmöglich 
hingestellten Hypothese gerade den Nagel auf den 
Kopf getroffen hatte, hütete mich aber, es ihm zu 
sagen. Das Thema kam auch in den nächsten Tagen 
nicht wieder zwischen uns zur Sprache.

Am Mittwoch, den 23. Juli, aus 3" 17' nörd­
licher Breite verloren wir den Passat. Es waren 
jetzt siebenundzwanzig Tage seit unserer Abfahrt von 
Gravosend vergangen. Wir befanden uns in dem 
Aequatorial-Kalmengürtel, dem sogenannten Pferde- 
paffat. Schon in der Morgenwache war der Wind 
abgeflaut und gegen Mittag berieten wir in völliger 
Windstille. Die See lag da wie eine ungeheure 
Quecksilberfläche, von der die senkrechten Sonnenstrahlen 
zurückprallten, daß uns die Augen schmerzten. Kerzen­
gerade stieg der Rauch aus dem Kombüsenschornstein 
empor. Das Wasser war durchsichtig wie Glas, die 
Kajüte wie ein glühender Ösen, die Windsäcke nutz­
los, da kein Lüftchen sich regte. Das Deck war so 
heiß, daß selbst im Schatten des Sonnensegels die 
Matrosen, trotz der Hornhaut ihrer Fußsohlen, nicht 
mehr barfuß gehen konnten, und dort, wo die Plan­
ken ohne Schutz den Sonnenstrahlen ausgesetzt waren, 
das Pech in den Nahten schmolz. (Fortsetzung folgt).
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